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Umtlicher Theil.
Vm ^ ' ^ ""b k. Apostolische Majestät haben mit
nuerhochst unterzeichnetem Diplome d"m Oberstlieu-
tenant des Dragonerregiments Eugen Prinz von Sa-
voyen Nr. 13 Albert Schwartz den Adelstand mit
oem Praduate «Rhönstedt» allergnädigst zu ver-

vln ^ ^ ' ""b k. Apostolische Majestät haben mit
" ? " W t e r Entschließung vom 7. Juli d. I . den
brück A " professor an der Universität in Inns--
m" f l?"- Leopold Gegenbauer znni ordentlichen
A°le''order Mathematik an der Universität in Wien
"uergnadlgst z« ernennen geruht. Gautsch m. p.

gnädiM '̂ ""^ ^ Apostolische Majestät geruhten aller-

L a n ^ ? Oberlieutenant Johann V l a c i l i k , des
^nowehr-Ruhestandes. den Hauptmauus.Charalter »cl

7 ? " i t Nachsicht der Taxe zu verleihen;
? ^"höchster Gnade und ausnahmsweise:

Rill» Dberlicutenant Doctor der Rechte Lothar
des n ! ° " Berks , im Verhältnisse «der Evidenz.

Nr. 1. den Rittmeisters-
leiben ^^ Sonors» mit Nachsicht der Taxe zu ver-

N n ^ ^ r ^ ' ""b k. Apostolische Majestät haben mit
Wöchster Entschließung von, 12. Juli d. I . den
^^ungsrevldenten im Handelsministerium Eduard
dienftV ̂ ' böck und Franz M 0 r e l l i das goldene Ver-

» geruht "^ " ^ ^ " K " n allergnädigst zu verleihen

Alm«^s> Iusrizminister hat die Bezirksgerichtsadjuncten
uni. ^ u a r a n t o t t o in Albona nach Capodistria
W ^ T r i p a l o von Veglia nach Albona ver-
w u n d zu Bezirksgerichtsadjuucten eruannt: dieAuscul-
S ^ " ^ Franz Ändr ich für den Oberlandesgerichts'
U?"gel Trieft, Johann C l a r i c i für Veglia und
^ s I e g l i c f ü r T o l m e i n .

Nichtamtlicher Hheil.
^ i e wurde in Oesterreich die Volkszählung

gemacht?
luna l s ^ Vorgänge, welche mit einer Volkszäh-
sch^ '̂annnenhängen und hinsichtlich welcher wohl nur
oer n N ^ zutreffende Vorstellungen haben, berichtet
Inam« N ^ " ^ " derselben, der Sectionschef Herr von
^nm-Sterneaa. Folgendes:

Vor wenigen Tagen schlössen sich die Thore des
Hauses in der Auenbruggergasse in Wien, in welchem
die letzte Volkszählung bearbeitet wurde, für den amt-
licheu Dienst. Das ganze riesige Material, welches für
jeden in Oesterreich gezählten Menschen sein Personal-
blatt birgt, wandert mit Maschinen und Einrichtung
in die alten, fast klösterlichen Räume des ehemaligen
akademischen Gymnasiums.

Mit dem I lmi 1891 trafen die ersten, großen
Sendungen von Anzeigezetteln nnd Aufnahmsbogen
ein. Innerhalb acht Tagen war ein Fünftel der ganzen
Bevölkerung von Oesterreich in der Gestalt von rund
fünf Millionen in den Erhebungspapieren verzeichneten
Menschen aus Nieder- und Oberösterreich, aus Salz«
bürg und Steiermart in den großen Souterrains
unseres Hanfes versammelt und in Reih und Glied
gestellt. Viermal noch wiederholten sich diese Riesen-
sendungen ans den übrigen Ländern, und bei dem
Eintreffen einer jeden neuen Partie musste die vorher-
gegangene bereits aufgearbeitet sein, um der ankom-
menden das Feld zn räumen; denn jede Sendung
füllte den verfügbaren Raum vollständig aus, obwohl
derselbe über 200 Quadratmeter Bodcnfläche umfasste
und die Erhebungsformnlare von der Erde bis zur
Decke so dicht als nur möglich geschichtet lagen. I n mehr
als 1000 Kisten verpackt, musste auf diese Weise in
der Zeit von fünf Monaten das Urmaterial aus allen
Theilen des Reiches übernommen und wieder zurück-
gesendet werden; alle dicht zusammengelegt, hätten sie
einen Würfel von über 1000 Cubikmeter gebildet.

Ende Juni 1891 hatten wir einen Stand von 67,
Ende In l i von 215, Ende August von 343 Arbeitern.
Der Maximalstand war im Monate November 1891
mit 448 Arbeitern erreicht, welche mit Einrechnung
der Materialdepots die fünf ganzen Stockwerke des
Hauses und noch ein Stockwerk des Nachbarhauses
ausfüllten.

Die drei unentbehrlichen Requisite für die erste
einheitliche Bearbeitung einer Volkszählung in Oester-
reich waren beschafft: große Räume, großes Urmaterial,
zählreiche Arbeiterschaft. Zugleich follte es gelten, ein
viertes, noch nirgends im großen erprobtes Requisit in
den Dienst dieses Werkes zu stellen: die elektrische
Zählmaschine.

Fast ein Jahr lang hatten unsere Vorstudien ge-
dauert, bis sich die Ueberzeugung von der vollen Lei-
stungsfähigkeit und Sicherheit der Zählmaschine und
von ihrer unübertrefflichen Anwendbarkeit für das
Problem gefestigt hatte.

Se. Majestät der Kaiser hatte die Gnade, die Ein-
richtungen sich vorführen zn lassen und sich huldvollst
über den damit zu erzielenden Fortschritt zu äußern.

Der Herr Erzherzog Karl Ludwig, der Prinz-Regen^
Luitpold von Baiern erwiesen dem Bureau die ehrende
Auszeichnung ihres Besuches. Die Herren Minister.
Würdenträger, Fachmänner aller Zweige, schließlich die
Vertreter der Presse wurden eingeladen, sich von den
Leistungen der Probemaschine zu überzeugen.

Es war eine Zeit voll Sorge und Aufregung, als
die 220 Lochmaschinen klapperten, welche die für die
Zählmaschinen nöthigen 24 Millionen Individnal-
Zähllarten herzustellen hatten, auf denen durch Ein»
schlagen von je 20 bis 24 Löchern auf jeder Karte
die sämmtlichen charakteristischen Eigenschaften jeder
Person ausgedrückt werden sollten. I»>de Lochmaschine
wurde von einem Arbeiter in zehnstündigem Arbeitstage
mit zweistündiger Pause bedient. Noch im Juli 1891
vermochte die Mehrzahl der seit einem Monate beschäf-
tigten Arbeiter im Tag nicht mehr als 400 Karten zu
liefern, womit sie sich 80 Kreuzer verdienten. Im Sep-
tember 1891 war die durchschnittliche Leistuug schon
auf 800 Zählkarten angekommen und ein Tagesverdienst
von zwei Gulden für jeden steißigen und geschickten
Arbeiter gesichert. Die Champions brachten es bis auf
1400 Karten bei vollkommen gleicher Güte ihrer
Leistung.

Vom 15. September 1891 an konnten zwölf elek-
trische Zählmaschmen in Dienst gestellt werden. Jede
hatte 70 Zählwerke, von denen jedes für eine be-
stimmte Angabe über die persönlichen Verhältnisse der
Individuen bestimmt war. Jeder Maschine war ein
Fächerkasten beigegeben, welcher wieder automatisch die
Zählkarten für die nachfolgende Auszählung nach neuen
Gesichtspunkten sortierte.

Wir zählten zuerst die Menschen nach dem Ver-
hältnisse ihrer Zuständigkeit und ihres Aufenthaltes.
Da es sich dabei um 360 politische Bezirke und auto-
nome Städte handelte, außerdem noch eine Anzahl von
fremden Staaten in Betracht kam, so wären, streng ge-
nommen, ebensovicle Zählwerke nöthig gewesen. Durch
eine geschickte Combination derselben mittelst der elektri-
fchen Leitungen (Relais) ist es möglich geworden, den
ganzen Knäuel der verwickeltsten Zuständigkeitsverhält-
nisse in ihre Beziehung zum Aufenthalt durch ein
Maximum von 47 Zählwerken zn entwirren. Bisher
vermochte, dank unserer veralteten und verworrenen
Heimatsverhältnisse, leine Stadt und kein Bezirk auch
nur annähernd anzugeben, wie viel zuständige Men-
schen sie haben. Die öffentliche Armenpflege konnte täg-
lich neue Überraschungen erleben, indem sich Zuständige
um Unterstützungen meldeten, die ihre Heimat vielleicht
nie gesehen, von deren Existenz die Gemeinde keine
Ahnung gehabt hatte. Wir fanden Bezirke, wieKralowih
und Moldauthein in Böhmen, wo die Zahl der dorthin

Jemlleton.
^ " Hochsommer und die Gesundheitspflege.

heilen f« ^ ' " , " Zeit im Jahre sind epidemische Krank-
ob die ?«k rew' " ^ " " Hochsommer. Es scheint, als
stehend U " Temperatur, die vermehrte Ausdünstung

die reiche Auswahl von Obst und
des T?n, GemiiMüchten, die schlechtere Beschaffenheit
auch d i " l ^ ^ ' theilweise auch der Milch, endlich
Mittel „ . ' ^ u e Zersetzung und Fäulnis der Lebens-
für hWanunenwirkten, um den menschlichen Körper
"°chen »n Krankheiten besonders empfänglich zu
der He's,!; ^ n n nun auch alles Geeignete von Seiten
spende, w M i e h t , um eine Einschlepftung an-
"ittel , „ , . ^heiten zu verhüten, wenn die Lebens-
Hasserl.i?, " " " " ° ^ öffentlichen Anstalten für
werden „ F " " " ° Canalisation anfs beste geleitet
^runap,, )? b°ch die Erfahrung, dass solche Vor-
benn d ? «>"^' l " l "er kein genügender Schutz sind,
"uss nock M e " finden trotz alledem Eingang. Es
Nehme« 1.«!"^ geschehen, um ihnen den Boden zu
?"er sjH "d dieses «Mehr. besteht hauptsächlich in
ltn einen?,, ä! ? ^ Einzelheiten erstreckenden Sorgfalt
""ngen ^ W e und an der eigenen Person, in einer
n, AuF ^Überwachung der Einzelnen.
^"hschlU« " b'ch" Punkt sind schon viele nützliche

^ "Ne ertheilt worden, doch manche unwesentlich

scheinende Dinge dabei der Beachtung entgangen. Es
dürfte also gerade jetzt an der Zeit sein, jene Rath-
schläge noch durch einige bisher weniger in Betracht
gezogene zu ergänzen.

Einen günstigen Nährboden für alle epidemischen
Krankheiten bietet zuuächst verdorbene oder eingeschlossene
Luft. Um deren Vorhandensein unmöglich zu machen,
ist eine stete Erneuerung der Luft in den Wohn-,
Arbeits- und Schlafräumen, also fleißiges Lüften, un-
erlässlich; ferner aber muss gesorgt werden, dass keinerlei
unsaubere Stoffe, wie Abgäuge und Abfälle, Lumpen,
Knochen, Müll und Staub, Speisereste ältcreu Datums,
unsaubere alte Kleidungsstücke :c. in der Wohnung auf-
bewahrt werden. Die schmutzige Wäsche lasse man
nicht in der Nähe von Schlafränmen und ebenfowenig
länger als 2 bis 3 Wochen lagern, anch halte mau
Speisen, die leicht verderben, nameutlich Fleisch, nie
längere Zeit in der Wohnung, da ein nur einiger-
maßen fauliger oder muffiger Geruch die Luft der be-
treffenden Räume vollstäudig vergiftet. Das gleiche
gilt von dem Wasser, in welchem abgeschnittene Blumen
länger als einen Tag stehen; es ist der richtige Sumpf
hinsichtlich seiner giftigen Ausdünstung. Endlich muss
auf die Spülapparate in der Wohnung forgfältig ge-
achtet werden, damit alle Auswurf- und Abgangsstofse
immer schleunigst und gründlich fortgespült sind, ehe sie
Zeit haben, die Luft zu verschlechtern; Betten und
Polstermöbcl müssen häusiger als in der kalten Zeit

geklopft, erstere möglichst gelüftet und gesonnt werden.
Die Kleidungsstücke in den Spinden und an den
Wänden sowie die Teppiche nehme man ebenfalls öfters
vom Platze, nm sie zu klopfen nnd an die Luft zu
hängen, und die Stoffgardiucn uuo Portieren schüttele
man zuweilen bei offenem Fenster tüchtig aus. ,

Man sieht, dass alle dirse Vorschriften zugleich
Gebote der Reinlichkeit sind. und dasselbe Princip ist
auch bei der Fürsorge für die eigene Person maßgebend,
also auch hier ist die Reinlichkeit eine Hauptbedingung.
Dass eine vernachlässigte, unsaubere Haut den Körper
mehr als alles andere für Kraukheiten empfänglich
macht, dafs umgekehrt eine sorgfältige, unablässige
Hautpflege mit Abhärtung gleichbedeutend ist, weiß
wohl jeder; aber wenige ahnen, wie wichtig es für di?
Gesundheit ist, diese Sauberkeit auch auf Haare, Zähne
und Fingernägel auszudehnen. I n und unter einem
dichten Haarwuchs, der uicht regelmäßig und gründlich
gewaschen und bis auf den Boden gekämmt wird, sam-
meln sich Tausende und Millionen von Lebewesen.
Sporen und Pilze, die um so üppiger gedeihen, je
mehr ihr Nährboden mit Schweiß und Staub gedüngt
je mehr er von der äußeren Luft abgeschlossen ist; nnd
diese Sporen und Pilze sondern sich beständig ab uud
stiegen, zu Staub getrocknet, als Krankheitserreger der
schlimmsten Art in der Luft nmher. Niemand follte
sich länger, als unumgänglich nöthig ist an, Orten mit
schlechter Luft aufhalten, denn nicht nur erwächst ihm
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zuständigen Personen doppelt so groß ist als die ganzz
Einwohnerzahl. Zuständige Wiener aber konnten in gan«
Oesterreich zusammengenommen nur 537.856 auf-
getrieben werden, wenig mehr als ein Drittel der Be-
wohnerschaft der Reichshauptstadt. Vom Standpunkte
des strengen Armenrechtes aus hat also Wien, das von
1'/« Mill ionen Menschen lebt. für eine halbe Mi l l ion
Menschen zu sorgen. Es ist klar, dass auch die ganze
innere Wanderbewegung der Bevölkerung, welche in
dem letzten Decennüun bei außerordentlicher Entwicklung
der Verkehrsmittel und der Erwerbsverhältnisse früher
ungelannte Dimensionen angenommen hat, auf diesem
Wege der Analyse der Heimatsverhältnisse erst ihre
rechte Beleuchtung erfahren konnte. Die großen Ströme
der Erwerbsuchenden. welche sich von ihren Heimatsorten
in die Mittelpunkte des Erwerbslebens ergossen, konnten
jetzt erst in ihrer Richtung bestimmt, in ihrer Stärke
gemessen werden.

Es ist kaum zu viel gesagt, dass in der Zeit der
vollsten Arbeit in jeder Secunde von zwölf Arbeitern
500 Individualangaben registriert wurden und dass
jede derselben vermöge des angewendeten Combinations-
verfahrens selbst drei bis vier verschiedene Antworten
in sich schloss. Diese Ergebnisse waren, dass die öster-
reichische Bevölkerung immer jünger wird, das heißt ein
immer größerer Antheil den jugendlichen Altersclassen
zufällt (1869 344, 1880 346, 1890 348 per Mi l le
der männlichen Individuen); dass uns das Heiraten
immer saurer wi rd, die natürliche Familie immer
kleiner, dass immel^mehr Menschen außerhalb des Fa«
milienverbandes leben. Doch mag es immerhin beruhigend
sein, dass noch 88 Procent der Bevölkerung das Glück
des Familienhaushaltes genießen, freilich in Nieder-
österreich nur 76, in Kärnten sogar nur 72 Procent.
M i t Befriedigung wurde die Thatsache constatiert, dass
der Alialphabeten immer weniger werden und dass ihre
Bestände durch die unaufhaltsame Macht der Schule
fortwährend decimiert werden. Schon im zehnten Lebens-
jahre hat die Schule ihre Hauptarbeit geleistet, dass
Analphabetenprocent auf seinen Tiefstand (24 Procent)
zurückgedrängt. I n der regen Jugend der Reichshaupt-
stadt hat schon mit sieben Jahren nur ein Viertel sich
die schwere Wissenschaft des Lesens und Schreibens
noch nicht zu eigen gemacht; in Steiermark bedarf es
hiezu des achten Lebensjahres; im Küstenlande des
zehnten; in den Nordostländern und in Dalmatien
bringt es mehr als die Hälfte der Jugend überhaupt
nie dazu.

Auch über das noli m6 t a n ^ r s der öfter«
reichischen Bevölkerungsstatistik, das heißumworbene
Problem der Nationalitäten, gaben unsere Zählwerke,
fast ungefragt, eine Reihe von interessanten Aufschlüssen.

Dass das Verhältnis der Deutschen zu den Böhmen
ini Königreiche Böhmen im allgemeinen wie 37 :63 ist,
war bekannt; dass aber dasselbe Verhältnis, nur auf
die ersteu elf Lebensjahre bezogen, sich wie 35 :65 ,
auf die 21 - bis 30jährigen bezogen, aber wie 4 0 : 6 0
verschiebt, ist neu. Man sieht, die Czechen geben sich
redlich Mühe, durch größeren Kinderreichthum ihren
Antheil am Lande zu vergrößern, aber wenn diese
Jungen flügge werden, sind sie rücksichtslos genug, ihr
Heimatland in hellen Haufen zu verlassen und so den
daheimbleibenden Deutschen eine um zehn Procent bessere
Position zu schaffen.

Jede der 24 Millionen Zählkarten war bereits
dreimal durch unsere Maschinen gewandert, und schon
standen die schier endlosen Reihen von Paketen wieder
unter einem neuen Gesichtspunkte geordnet da, um der
letzten großen Operation unterzogen zu werden: der
Berufszählung.

Durch die Volkszählung ist nun die Grundlage
einer Socialstatistil beschafft und darf wohl als die
Hauptthat unserer letzten Volkszählung bezeichnet werden.

Ob wir ein gutes Werk geschaffen haben, dass wir
die österreichische Volkszählung nun, zum erstenmale,
wirklich erschöpfend bearbeitet, das wird erst der Nutzen
lehren, den es in unserem ganzen öffentlichen Leben
stiftet. Schmerzlich wäre es, wenn die ganze große
Arbeit, für deren Gelingen viele Jahre hindurch ihr
Bestes eingesetzt haben, unverstanden und ungenützt bei-
seite liegen bliebe, während wir hoffen, dass eine neue
Periode zielbewusster und klarblickender socialer Po-
litik, mit dem Erscheinen der Ergebnisse der Volks-
zählung 1890 auf das innigste verknüpft, erblühen
werde.»

Die schwierige Lage Griechenlands.
Während die Opposition sich vorbereitet, den Boden

der bloßen Zeitungspolemik zu verlassen und das Gebiet
der Agitation im Lande zu betreten, rüstet sich auch
die Regierung für den bevorstehenden Kampf. Taub
gegen das eindringliche Verlangen ihrer Gegner, das
Parlament doch endlich einberufen zu wollen, beginnt
die Regierung langfam, aber stetig, die ihr von Tri lupis
hinterlassenen Beamten abzusetzen, wobei vorerst die
Nomarchen und andere hervorragende politische Func-
tionäre an die Reihe kommen. Später dürfte das gleiche
Loos alle jene im Staatsdienste stehenden Personen
treffen, welche sich bis jetzt noch nicht offen für die
neue Regierung erklärt haben. Man nennt das hier
«Purification des Aeamtenstandes». Vorläufig hat die
ueue Regierung noch keinen wichtigen moralischen Erfolg
errungen. Das Agio beginnt in beunruhigender Weise
über 50pCt. hinaus zu fluctuieren und die Nachrichten
von den ausländischen Geldplätzen lassen noch immer
kein günstiges Bi ld von dem Erfolge der letzten Finanz-
operation aufkommen. I n den oppositionellen Blättern
fährt man fort, das Thema der Kritik an der von der
Regierung mit dem Hause Hambro and Son abgeschlos-
senen Convention zu variieren. Bekanntlich übernahm
dieses Haus die Verpflichtung, einen Theil der für den
Iuni-Iul i-Coupon nöthigen Obligationen zum Course
von 65pCt. bis zur Höhe von 5'/« Millionen Francs
einzulösen, wodurch die Hälfte der bezeichneten Coupons
für die Gläubiger mit einem Escompte von 35pCt.
sichergestellt wurde. Gemäß der weiteren, nach vielen
Schwierigkeiten zustande gekommenen Vereinbarung zwi-
schen der griechischen Regierung einerseits, dem Hause
Hambro and Son . der griechischen Nationalbant und
der «Banque de Constantinople» anderseits, erstreckt
sich die Verpflichtung dieser Institute zur Einlösung
der zum Course von 65 pCt. angebotenen Obligationen
bis zur obbezeichneten Höhe nur auf den Zeitraum
von vier Monaten. I n den oppositionellen Erörterungen
ist es nun diese Bestimmung, welche in der jüngsten
Zeit am heftigsten verurtheilt wird. Die Opposition
spricht beharrlich von einer acuten Krisis und meint
die Anzeichen hiefür in den rasch aufeinander folgenden,
lange währenden Berathungen der Minister zu finden,
während diese wieder behaupten, es handle sich in ihren
Conseils bloß um Erledigung laufender Angelegenheiten
und um Vorbereitung von Gesetzentwürfen. Jedenfalls
ist die Position der Regierung durch das lange An-
dauern der Entwertung der griechischen Staatöpapiere
eine schwächere geworden und wird sie, falls sich der
von der letzten Finanzoperation angehoffte günstige
Erfolg noch lange verzögern sollte, einen sehr schweren
Stand haben.

Politische Uebersicht.
D e r D a n k des H o n v e d m i n i s t e r s . An-

lässlich der Assentierung hat der Honvedminister den
Verwaltungsbeamten für die betreffs der Euideuzhaltung
und Mobilisierung wahrgenommene musterhafte Ord-
nung seine Anerkennung ausgesprochen. Er hebt be<
sonders hervor, dass auf diesem Gebiete der grüßte
Fortschritt im Lande in Budapest und Kecskemet con-
statiert werden könne.

D e r ös te r re i ch i sch - russ i sche H a n d e l s -
v e r t r a g . Wie die «Börsenzeitung» vernimmt, habe
Russland auf die Vorschläge Oesterreich-Ungarns zu-
stimmend geantwortet und scheine es wahrscheinlich, dass
die Handelsconvention mit Oesterreich-Ungarn werde
früher geschlossen werden als die Handelsconvention mit
Deutschland. Man erwartet, dass in der nächsten Woche
in Petersburg die Verhandlungen über den Handels-
vertrag mit Rumänien eröffnet werden.

D i e < s ü d s l a v i s c h e . A k a d e m i e . Wie <Nar.
Nov.» melden, hat Bischof Stroßmayer beim Abschiede
von Dr. Starcevic diesem das Versprechen gegeben,
eifrig dahin wirken zu wollen, dass die südslavische
Akademie ihren Titel in «kroatische» Akademie um<
ändere; dann soll auch Dr. Anton Starcevtt in An-
betracht der Verdienste, die er sich durch Veröffent-
lichung seiner epochalen Werke erworben, zum wirt-
lichen Mitgliede der Akademie gewählt werden.

D a s F u t t e r - A u s f u h r v e r b o t . Man meldet
aus Wien: M i t Rücksicht auf den eingetretenen Wetter'
Umschlag ist es nicht unmöglich, dass von einem förm-
lichen Futterausfuhrverbote abgefehen wird und nul
tarifarische Vorkehrungen getroffen werden. I n diesetN
Falle werden sich die Beschränkungen in den engste"
Grenzen halten.

I n t r i g u e n . Eine alberne Ausstreuung ist je^
Gegenstand der Besprechung in den Zeitungen. BeilN
jüngsten Besuch des russischen Thronfolgers in Berlin
war das Gerücht aufgetaucht, auf den Eisenbahnzug st'
ein Attentat unternommen worden. Das Gerücht war
selbstverständlich falsch. Deutsche Blätter machen nun
darauf aufmerksam, dass es nicht die erste Nachricht
dieser Ar t sei, die nach Berlin geschoben und von da,
wo man sie kaum beachtet, an englische Blätter tele-
graphiert wurde. Es scheine ein gewisses System darin
zu liegen, Berlin als den Ort erscheinen zu lassen, von
wo solche tendenziöse und verstimmende Nihilisten-Nach'
richten ausgehen.

D i e r u t h e n i s c h e n D e m o n stranten. Die
am 14. Ju l i erfolgte Freilassung der ruthenischen SW'
denten hat diese selbst am meisten überrascht. Sie waren
auf eine längere Untersuchungshaft vorbereitet, doch
wurde die Untersuchung mit der größten Beschle^
nigung beendet. Der Rector der Universität, Profess"
Dr. Ludwig, hatte sich wiederholt sowohl beim Unter/
richtsmiuister als auch beim Iustizminister für d"
verhafteten Studenten verwendet und um die Stellung
derselben auf freien Fuß gebeten. Da nach der Demon-
stration auf dem Nordbahnhofe verlautete, dass durV
das Eierwerfen Waggons beschädigt worden seien, wurde"
auch Functionäre der Nordbahn einvernommen. ^
selben bezifferten aber den Schaden, der die MY"
trifft, mit nur 4 f l . 20 kr., welchen Betrag der S ^
dent Alexejeoic gestern bei der Freilassung erlegte.

Tagesneuigleiten.
— ( V e r h a f t u n g e i n e s S p i o n s . ) ^ "

Araber Vlatt berichtet, dass dort im Mirtl'schen Oasi
hause ein Fremder einlehrte, der sich in Begleitung ei""

selbst durch das Verweilen eine ernste Gefahr, sondern
er trägt die verdorbene Luft auch in seinen Kleidern
und Haaren in die Wohnung und verpestet auch diese.

Hand in Hand mit dieser Sorge für gesunde
Luft und Reinlichkeit mufs auch eine passende Diät
oder vielmehr eine richtige Auswahl der Nahrungs-
und Genussmittel gehen. Als Hauptregel gilt hier: Die
gewohnte Lebensweise werde beibehalten, aber mit Ver-
meidung aller Speisen und Getränke, die nicht ganz
frisch, tadellos und frei von Würmern x . sind. Wo
gutes Trinkwasser in der Wohnung, an dessen Genuss
man gewöhnt, ist. kann man es ohne Bedenken trinken,
doch an ungewohnten Orten, wo einem das Wasser
durch fremdartigen Beigeschmack auffällt, trinke man es
abgekocht und dann erkaltet. Das in Conditoreien ver-
abreichte fade Trinkwasser mit Eisstückchen vermeide
man, ebenso das, in welchem Limonadenboubons oder
kttronenpüstilleu aufgelöst wurden, endlich alle sonstigen
N " n f ? ^ ?"räntmischungen, wie Weißbier mit Him-

Kirschsaft Mandelmilch mit
sich an die g w o h n l B H ^ " 6 ^ " halte man
stellungm und
auch zu anderer Zeit sch cht v e n r 3 l " ^ ' ^ ^ ^
kecken Verbindungen v o n ? ü ^
salat mit Vahne, Eierkuchen mit Kopfsalat und d«
gleichen mehr, drittens alles an sich schwer Verdauliche.

Zie Keitnat des Glücks.
Roman von Max von Weißenthnrn.

(15. Fortsetzung.)
«Hat Ihnen das Lied gefallen?' fragte sie völlig

unbefangen. «Ich denke, wir bedürfen keiner Vorstellung.
Wir kennen uns ohnedies.»

Die ungezwungene Art und Weife der jungen
Herrin von Clyst-Hazel raubte Edgar alle Fassung.
Er stammelte irgend ein fades Compliment.

«Was soll ich jetzt singen, Herr Meredith?,
machte Hetty der heiklen Situation ein Ende.

Leslie ließ die Aufforderung nicht zweimal an sich
ergehen und Hetty sang, was er wünschte. Käthe hatte
inzwischen geräuschlos das Zimmer verlassen, um Lulu
zu Bett zu bringen. Leslie versank unter der Ein-
wirkung der Töne in Träumereien, und Edgar Sel>
wyn entdeckte trotz der zunehmenden Finsternis, dass
die junge Herrin von Clyst-Hazel wunderhübsch sei.

«Ich hoffe, Ihnen danken zu dürfen,» sprach er
endlich, nachdem sie ihren Gesang beendet hatte, «ob-
wohl ich nicht des Glückes theilhaftig b in, I h r ganz
specieller Zuhörer zu sein. Es ist ein seltenes Ver-
gnügen, Gesang gleich dem Ihrigen zu vernehmen.»

Ts verdross ihn, dass sie auf seine anerkennenden
Worte weder erröthete noch schüchtern die Augen
n V V ^ ' Indern es hinnahm als etwas ganz Selbst-

Als Käthe nach einer Weile, von dem Diener A
folgt, der die Lampen trug, in das Gemach z " " ' ^
kehrte, plauderten die jungen Leute miteinander, wahres
Leslie in Gedanken versunken saß. Edgar bemerkte be'"
hellen Licht, dass Hetty noch viel hübscher sei, als "
gedacht hatte; das M g e Mädchen aber erröthete M
lich über und über, denn es sah hinter Käthe H e r w U
Vandergrifts große, schwarze Augen ernsthaft auf >U
gerichtet, und unwillkürlich fragte sie sich, wie er H
aussehen würde, wenn er wusste, dass sie die G e s ^ H
seiner jugendlichen Verirrung kenne. Die Hand, we l^
sie ihrem Vormund reichte, zitterte ein wenig, H
erst nachdem er dieselbe freigegeben, bemerkte sie, A ,
Doctor Coplestock ebenfalls in das Gemach a M "
war. ..

Das Geplauder wurde schnell ein allgemeinH
nur Meredith blieb so ziemlich unnahbar, in den S>^
seiner Novelle vertieft; er berieth sich endlich " ' ^ , l
Doctor über verschiedene medicinische Fragen, welO ,
zur Begründung eines in seiner Arbeit vorkonuneN^
Mordes brauchte; seine Frau, welche sich stets '"
alles interessierte, was man ihr aus London nur
zählen konnte, verwickelte Edgar Selwyn in ein f^
bezügliches Gespräch, und Vandergrift, der s ^ /e " ,
beide Paare nicht absonderlich zu interessieren > " ^
blieb sich selbst überlassen, denn Hetty Clyde hat" ^ ,
in eine der Fensternischen zurückgezogen und 'hl
sicht halb abgewandt.
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Veamten des griechisch-katholischen Nisthums befand.
Später lamen mehrere Rumänen hinzu und die Ge«
sellschaft conversierte in auffallender Weise. Der Fremde
vertheilte Eisenbahnfahrkarten nach Orsova und Sieben-
bürgen, welche er mit seiner Unterschrift versah. Mi r t l
verständigte die Polizei von dem Gebaren des Fremden.
Beim Eintreffen der Polizei-Organe ergriff der Fremde
°̂ e Flucht und warf seine mit allerlei Schriften gefüllte
Tasch« in den Eanal, welche jedoch sofort wieder heraus-
Mcht wurde. Der Unbekannte setzte seiner Verhaftung
energifchen Widerstand entgegen, doch wurde fowohl er
als auch der erwähnte Beamte zur Polizei gebracht, wo
dieselben vom Stadthauptmann Sarlot übernommen wur-
den. I m Vesihe des Unbekannten, der ein rumänischer
oder russifcher Spion oder Agitator sein dürfte, wurde
«n ganzer Koffer mit Hochverrätherischen Schriften und
«tn.dern gefunden. Der bischöfliche Beamte wurde vor-
laufig auf freien Fuß gefetzt.

. ^ - ( E i n S c h w i n d l e r i n U n i f o r m . ) Vor
«mgen Tagen wurde berichtet, dass die Schauspielerin
Msella Eibisch auf der Kerepeferstraße in Budapest in
emem Oberlieutenant ihren gewesenen Gatten Josef Felete
zu erkennen glaubte, der ihr seinerzeit mit dem Erschießen
orohte. Der Vater der Eibisch erstattete aus Furcht, der
"verlieutenant könnte seine Drohung ausführen, die po-
« A l Anzeige von der Anwesenheit des Gefürchteten.
l̂bisch gab an, dass der Oberlieutenant, der sich im

Fremdenbuch des «Hotels zum weißen Ross» als Julius
»orom eintrug, mit dem Gatten seiner Tochter, den wegen
v r ? n " verfolgten gewesenen Szilägy-Somlyoer geichen-
M>Wor Josef ^ ^ ^ ^ma.^ Wochen später in Fiume,
bnl,? ^ ° ^ Rittmeister Graf Marenzi ausgab, ver-
s°'s "urde, identisch sei. Die Polizei fafste die Sache
' " Mher Weise auf, dass der angebliche Fekete von Vuda-
^ entkam. Nun wird aber aus Fiume gemeldet, dass
m« , ^ ^ Marenzi dort verhaftete Josef Felete un-
"ogUch m Budapest gewesen sein kann. weil sich derselbe
äb k -, ^Haftung ununterbrochen in der Beobachtungs-
fink? 6 des Iiumaner allgemeinen Krankenhauses be-
d°l« i. bichl Meldung kann nun gefolgert werden,
S ^ s " w Fiume Verhaftete nicht mit dem Szilägy-

omiyoer Felete identisch ist, ebenso dass der angebliche
fan! > ^ ' " " Oberlieutenantsuniform des 19. I n -
i mer.e-Regiments, und Felete, der stets die Husaren-
«"^"«cheruniform benutzte, nicht eine und diefelbe Person
' "o. Hie viel Fekete gibt es also und wo befindet sich
d " r.chtige Schwindler?
d°n ^ . ( V e r u n g l ü c k t e A u s f l ü g l e r . ) Aus Lon.
verln geschrieben: Nicht weniger als 29 Personen
d e r ? " !"" Samstag auf einer Vergnügungsfahrt auf
Nä5 ^ l^r Leben. Das Unglück ereignete sich in der
Lln. r beliebten Seebades Skegness, an der Küste von

ncolnshire, wohin sich am Samstag früh eine Anzahl
u m ? ^ " ^ " b London Eisenbahn aufgemacht hatte,
N»l^ zusammen einen angenehmen Tag zu verbringen,
dew ln!^ ^ Mehrzahl die Stadt durchwanderte oder auf

< N.^ ^eresstranbe weilte, bestiegen etwa 32 ein großes
M l . ""b fuhren in die See hinaus, die zur Zeit
Niiü, ? " " " Spiegel lag. Alles gieng gut, bis man die
zeua ° " ^ l ' Gerade als der Steuermann das Fahr.
y"U ""drehte, erfasste ein plötzlicher Windstoß, der
Vou? ,"-U" ^ " ^ ästigen Gewitters, das Segel und das
in d „ m ° " " ' Glücklicherweise befand sich ein Fischer
aus d ^ " Unglücksstelle, der drei der Verunglückten
C b u / " ^ " ^ ; von den übrigen aber war keine
ein««, ^ in sehen, und bis jetzt hat man noch nicht
^ , " Hre Leichen vorgefunden.

sie w o ? " ^ " H l es war, er wusste es selbst nicht;
Wie in ̂ ' s "^ ^"^^ ^ kindlich reizend erschienen,

anae:3' ^" ""chsten Minute stand er, wie magnetisch
u zu^n, neben ihr.

ge leapn^^" " H l ! " ^ worüber denken Sie so an-
urnmch „ach?, richtete er die Frage an sie.

7<? "andte ihm ihr Gesicht zu.
etwa» « "chte über meinen Vater nach,» sprach sie

Ü b u n g e n . -Er ist herzleidend —
«N» ^ u wusste er, um was es sjch handelte.
A " ^ t Ihnen das gesagt?» forschte er.

zürnen b . ^ le dürfen ihr deshalb aber nicht
von der " " " t e t e sie. «Sie sagte mir auch, dass Sie
Cosily/.Uanzen ^ A ebensoviel verstehen als Doctor
glauben ^ ' l ä r e n Sie mir offen und unumwunden:

, ? z , ^ ' dass ntein Vater sterbenskrank sei?»
heit . ? ^ n l c h t ! . Vandergrift sprach mit Bestimmt«
b" der m , " ^"^^ I ^ e n alles gesagt hat, was wir
spracht l 6 " ' h e i l , °ls wir über'Ihren Vater redeten,
s o w M V ' l ' muss sie Ihnen auch erzählt haben, dass
lünne n„3 ? ? ^ ^ " le auch ich der Ansicht waren, er
alte,» ^ ^"hre leben, vielleicht sogar länger als wir

, ' U Lauben das wirklich?.
« U w u r d e es sonst nicht gesagt haben!-

Sie n , N " ^ " ^'^' ^ wollte Sie nicht kränken, aber
«Ufgeregt h j ^ ^ m f l i c h finden, dass ich besorgt und

(Fortsetzung folgt.)

— ( E i n S p i e l e r - P r o c e s s . ) Aus Berlin
wird gemeldet: I n den großen Spieler-Process in Han-
nover, welcher am 24. Ju l i beginnt, ist nach Meldungen
der Berliner Blätter auch der Berliner Rechtsanwalt
Coßmann verwickelt, der seinem Clienten Lichtner zur
Flucht aus der Untersuchungshaft im hannover'fchen Ge-
fängnisse nach seiner Heimat Oesterreich verholfen haben
soll. Gegen Cohmnnn wurde das Verfahren wegen Bei-
hilfe zur Gefangenenbefreiung eingeleitet.

— ( D e r s ingende Theekessel.) Bekanntlich
singt der Theekessel, wenn das Wasser in demselben kocht.
Nun hat ein genialer Fabrikant einen Theekessel her-
gestellt, welcher beliebte Arien singt, und zwar Tenor-,
Bass- oder Bariton-Arien, je nach der Liebhaberei des
Käufers. Für Leute, welche keine Eile mit dem Thee
habeu, singt der Theekessel auch ganze eiuactige Opern
und Operetten. So hörte ich einen Galate-Kessel sowie
einen, der «(^lvniiciil, i-nuticanu» gesungen hat.

Local- und Provinzial-Nachnchtcn.
— ( A u s der l. l. L a n d w i r t s c h a f t s -

Gesel lschaft . ) Angesichts der keineswegs befriedigenden
Heuernte in Krain hat sich der Centralausschuss der l. l.
Landwirtschasts-Gesellschaft an das k.k. Ackerbauministerium
mit der Bitte gewendet, ein Futlerausfuhrverbot, bezieh-
ungsweife Erschwerung desfelben durch entsprechende Er-
höhung der Eisenbahntarise zu erwirken. Aus der tele-
graphisch erfolgten Anfrage des erwähnten Ministeriums,
auf welche Futtergattungen sich das Verbot auszudehnen
hätte, darf gefolgert werden, dass die k. l. Regierung ge-
neigt ist, dem Ansuchen der l. k. Landwirtschasts-Gesell-
fchaft zu willfahren. — Zu St. Barthlmä in Unterlrain
wird auch heuer ein Pferderennen veranstaltet werben;
dasfelbe findet am 11. September um 2 Uhr nachmittags
nach der am selben Tage dort abzuhaltenden Pferde-
prämiierung statt. —a.

— ( B r ä n d e i n U n t e r k r a i n . ) Seit Ansang
dieses Monates wurde die Bevölkerung der Gemeinde
Treffen und der Umgebung durch wiederholte Brände in
eine begreifliche Aufregung verseht, und hat sich diese
Aufregung, immer weitere Kreife ziehend, bis in die Be-
zirke Nasseufuft und Sittich, ja fogar bis in den Bezirk
Litlai fortgepflanzt und durch die Verbreitung der aben-
teuerlichsten Gerüchte und übertriebener Darstellungen stets
neue Nahrung gefunden. Demgegenüber erfcheint es uns
nothwendig, auf Grund eingeholter authentifcher Informa-
tionen den Sachverhalt auf das richtige Maß zurück-
zuführen, Der erste jener Brände brach am 1. Ju l i d. I .
um halb zwei Uhr früh im Haufe der Therese Zore in
Treffen aus und fielen demselben das Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude zum Opfer. Am Morgen des 2. Ju l i
brannten zwei Harfen des Grundbesitzers Heinrich Miller
in Altenmarkt nieder, und am 3. Jul i kam ungefähr um
halb ein Uhr nachts im Wohngebäude des Joses Bartel
in Hönigstein ein Brand zum Ausbruche, welcher auch
das Wirtschaftsgebäude ergriff. I n derfelben Nacht gerieth
ferner ein dem Franz Murgel in Globocool gehöriger
Weinkeller und eine Harfe des Johann Krivc in Brand,
während am 7. Jul i ungefähr um 11 Uhr nachts eine
Harfe der Gutsbesitzerin Marie Gressel in Treffen ab-
brannte und am 8. Ju l i um 10 Uhr nachts der Maier-
Hof derselben Gutsbesitzerin eingeäschert wurde. Am Uten
Jul i mittags kam ferner in dem nahe des Waldes ge-
legenen Eiskeller der eben genannten Gutsbesitzerin Feuer
zum Ausbruche, und in der Nacht des 15. Ju l i brannte
eine dem Johann l5eh gehörige hölzerne Arbeilerbaracke
in der Steuergemeinde Lulouk nieder. Es ist begreiflich,
dafs durch diese rasche Aufeinanderfolge von Bränden
eine Beunruhigung hervorgerufen wurde, umfomehr als
einige diefer Brände thatsächlich gelegt waren, wenn die«
auch nicht in allen Fällen als erwiesen angesehen werden
kann. Nur zu leicht wird, wenn einmal in einem engeren
Kreise mehrere Brandlegungen vorkamen, bei jedem neuen
Brande sogleich ebenfalls auf Brandlegung gefchlosfen und

l durch diefe von vornehercin feststehende Annahme die Er-
forschung der thatsächlichen Urfache erschwert. Unter allen
Umständen aber mussten die Sicherheitsbehörden zu weiter-
gehenden Maßnahmen greifen, und wurden deshalb die
Gendarmerieposten in Treffen und Hönigstein auf den Stand
von 23 Mann verstärkt und ein intensiver Patrouillen-
dienst zur Tages- und Nachtzeit eingerichtet. Es wurden
weiters in den einzelnen Gemeinden Nachtwachen an-
geordnet und kleinere Streifungen durchgeführt, endlich
am 15. Jul i in den Bezirken Rudolfswert, Gurlseld und
Littai bei gleichzeitiger Besetzung der Grenzen der be-
nachbarten Bezirke eine allgemeine Landesstreifung und
am 17. Jul i eine Nachstreifung durchgeführt. Wenn es
auch bisher noch nicht gelungen ist, der Nrandleger hab-
hast zu werden, fo ist doch durch diese Mahnahmen alles
geschehen, was in dieser Beziehung geboten war, und
kann jedenfalls coustatiert werden, dass seit dem Ein-
treten diefer verschärften Sicherheitsvorkehrungen nur ein
einziger Brand, jener der Arbeiterbaracke in Treffen, vor-
gefallen ist. Dass in einem derartigen hölzernen Gebäude
ein Feuer leicht zum Ausbruche kommen kann und es gefehlt
wäre, hier unbedingt wieder das Walten einer ruchlosen Hand
zu vermuthen, bedarf wohl leiner Erörterung. Die Er-
hebungen hierüber sind noch im Zuge, und werden dieselben

wohl die Ursache des Brandes zutage fördern. So sehr
es auch geboten ist, dass die Bevölkerung der von den
oben erwähnten Unglücksfällen heimgesuchten Gegend stets
auf der Hut sei und durch die eigene Wachsamkeit die
Thätigkeit der Gendarmerie unterstütze, ebensowenig scheint
uns aber ein Anlass für jene Panik vorzuliegen, welche
sich in Gegenden bereits geltend macht, die weitab von
den Unglücksstätten entfernt liegen. I m hohen Grade
wünschenswert aber ist es, dass überall feuergefährliche
Handlungen vermieden werben und insbesondere die
Eltern ein wachsames Auge auf ihre Kinder haben, für
welche das Spielen mit den Zündhölzchen ein gar zu
kostspieliger Zeitvertreib ist, den das Land insbefondere
im heurigen Jahre in so zahlreichen Fällen schwer büßen
musste.

— ( F l a c h s b a u i n K r a i n . ) Schon im Monate
Februar l. I . fanden im Schoße des l. k. Ackerbau-
Ministeriums in Angelegenheit der Hebung des Flachs-
baues Verathungen statt, welchen sich auch der Eentral-
ausschuss der hiesigen Landwirtschaftsgesellschast in seiner
am li. d. M. diesbezüglich abgehaltenen Sitzung in allem
anfchloss und hiebei den Beschluss fasste, zur Durch
führung der im Gegenstände gefassten Minifterialbeschlüsse
sein möglichstes beizutragen und in Anerkennung der
hohen Bedeutung von Genossenschaften für den Flachs-
bau, die Flachsbereitung und für den Flachsverlauf, zu
trachten, die Aufgaben solcher Genossenschaften in die
gesellschaftlichen Filialen zu übertragen, da hierlanbs die
landwirtschaftlichen und auch andere Verhältnisse dafür
sprechen. Obwohl der Niedergang des Flachsbaues auch
in Krain nicht zu verkennen ist, so ist die Nachfrage
allda nach echter russischer Originalleinsaat trotzdem eine
steigende^ der Preis derselben ist jedoch für die Flachs
Hauer, die sich zumeist in den geldarmen Gebirgsgegenden
befinden, ein zu hoher und ist nur dann erschwinglich,
wenn er mit Hilfe der Subvention auf den Marktpreis
des heimischen Samens herabgefetzt wird, weshalb der
Wunsch auf Erhöhung der bis jetzt diesbezüglich be-
willigten Iahressubvention per 300 fl. ausgesprochen
wurde. Auch beschäftigte sich der Ausschuss mit der Frage
über die künstliche Düngung des Flachses, welche Hier-
lands noch unbekannt ist, obwohl dieselbe, namentlich mit
Kainit, die Rentabilität des Flachsbaues sicherlich heben
dürfte. Die Einführung der Verwendung des Kainites
könnte jedoch anfangs nur durch unentgeltliche Abgabe zu
Versuchszwecken ermöglicht werden, wozu aber selbst-
verständlich wieder Subventionen in Anspruch zu nehmen
wären. Endlich besprach der Ausschuss den immer fühl-
barer sich machenden Mangel an landwirtschaftlichen
Arbeitern, insbesondere aber an solchen, welche für ge-
wisse Erfahrung erfordernde Arbeiten die nöthige Uebung
und Geschicklichleit hätten, weshalb die Einführung von
guten Maschinen ins Auge zu fassen fein wird; dies ist
auch bei der Flachsbereitung der Fall, und sind bei der
Gesellschaft schon wiederholt Klagen eingelaufen, dass ge-
übte Flachsbrecher schwer oder überhaupt nicht zu haben
sind, weshalb auch für die Flachsbereitung die Ein-
sührung von guten Handmaschinen von großem Werte
sein würbe, wozu aber wieder Subventionen noth-
wendig sind.

— ( E r ö f f n u n g der h e r r f c h a f t l i chen
W a s s e r l e i t u n g i n Ve r lach st ein.) Vergangenen
Samstag fand die Eröffnung der vom Cultur-Ingenieur
A, Cadejl aus Laibach projectierten und unter dessen
persönlicher Leitung neuangelegten Wasserleitung des
Herrschaflsbesitzers Herrn Felix Stare in Gerlachstein
in feierlichster Weise statt. Die Wasserweihe wurde durch
den hochwürdigen Herrn Pfarrer Alois Stare unter
Beisein der Herrschaft und sämmtlicher an der Arbeit
beschäftigt Gewefener vorgenommen, welchen Moment
auch unsere rühmlichst bekannte heimische Malerin Fräu-
lein Kobilca photographisch aufnahm, und dürfte demnächst
das gelungene Bild auch in der «Leipziger Illustrierten
Zeitung» erscheinen. Die Wasserleitungsanlage entspricht
den modernen technifchen Anforderungen, ist durchaus
folib gebaut, und sind daher die gehegten Erwartungen
vollkommen zutreffend. Eine tiefe Drainage-Anlage filt
triert reichlich die Quellwässer, führt felbe einem ge-
deckten Belonrefervoir zu, aus welchem eine circa
700 Meter lange gusseiserne Leitung, deren Rohre
in einer Tiefe von zwei bis drei Meter liegen, dem
Vezugsorte das eigentliche Nutzwasser liefert. Das mini-
malste 24ftündige Wasserquantum wurde mit 470l»^ con-
ftatiert, welches zur Versorgung des Schlosses, sämmt-
licher Stallungen, der reichlich angelegten Gemüsegärten
und einer Fontaine jederzeit genügt. Die Wasserqualität
ist eine ausgezeichnete, das Wasser trystallrein, eine Tem-
peratur von 9'/^" l i , ausweisend.

* (Versteckt d ie Zündhö lzchen . ) Am 13ten
Jul i l . I . steckte der sechsjährige Knabe Alois Pirman,
mit Zündhölzchen spielend, das seiner Mutter Magdalena
Pirman gehörige Haus zu Iarcek in Brand. Diesem Feuer
sielen das ganze Gehöfte der Magdalena Pirman und die
benachbarten Wirtschaftsgebäude des Simon Poschrl sammt
Mobiliar zum Opfer. Der Schade der Pirman wird auf
700 st,, jener des Poschel aus 000 st. beziffert. Nur dem
letzteren steht rine Versicherungssumme von 250 sl, ent»
gegen. —r.
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— ( H e b u n g des We inbaues . ) Ueber die vom
landwirtschaftlichen Wanderlehrer Herrn Gustav P i r c
in den weinbauenden Gegenden Unterlrains und in Wip-
pach gehaltenen Vorträge sind uns Mittheilungen zu-
gekommen, laut welchen der genannte Wanderlehrer die
Mittel besprach, welche geeignet wären, dem ausgesogenen
Weingartenboden, namentlich im Wippacher Thale, am
schnellsten und billigsten wieder zu seiner alten Kraft zu
verhelfen. Hiebei fasste er in erster Linie die vorzüglichen
und billigen künstlichen Dü>germittel ins Auge, welche
heutzutage dem Weinbauer, namentlich im K a i n i t e u n d
in der T h o m a s schlacke, zur Verfügung stehen und
auf welche der Wippacher Weinbauer wird Rücksicht
nehmen müssen, da dort leine Aussicht vorhanden ist, je
genug animalischen Dünger zu producieren, wenn sich
auch unerwarteterweise die jetzigen traurigen Verhältnisse
ändern sollten und der alte Viehstand wieder vorhanden
sein wird. Da infolge von klimatischen Verhältnissen im
Wippacher Thale der Herbstanbau von Gründüngungs-
pflanzen zur Vermehrung des Stickstoffes im Boden
gewiss leicht durchführbar wäre, hat Herr Pirc auch in
dieser Richtung zur Anstellung von Versuchen angerathen.
Die Vorträge in Unterlrain gipfelten hauptfächlich in der
Bekämpfung der Peronospora, und hat der gedachte
Wanderlehrer, anschließend an dieses Hauptthema, die
Wichtigkeit einer besseren Bearbeitung der Weingärten
hervorgehoben und dringend empfohlen, dieselben inten-
siver zu düngen, indem er es als eine unbestreitbare That-
sache bezeichnete, dass in Unterkrain bis j^'ht viel weniger
die Philloxera die Weingärten schädigte als die schlechte
Düngung und Bearbeitung, infolge dessen das Wachs«
thum der Reben von Jahr zu Jahr kümmerlicher ist,
und vernichtet dieselben die Peronospora in Verbindung
mit den Frösten zusehends überall, wo nicht rechtzeitig
dagegen Vorkehrungen getroffen werden.

— ( K a l t e H u n d s tage . ) Auch in Trieft ver-
spürt man wenig vom «Wüthen» des Sirius. Es wird
vom 17. d. M . berichtet: M i t den gefürchteten «Hunds-
tagen» ist heuer ausnahmsweise eine Art Herbstwetter bei
uns eingezogen; es vergeht kein Tag ohne mehr minder
ausgiebige Niederschlage, die zuweilen, wie beispielsweise
heute, ganz das Wesen eines gründlich langweiligen Land-
regens mit entsprechend niederer Lufttemperatur haben.
Gestern wurden wir bis gegen 5 Uhr nachmittags vom
Regen verschont und so konnten die anberaumten Ver-
gnügungsfahrten zur See stattfinden. Es giengen mit der

, «Palmazia» 40 Personen nach Miramar, mit der
«Adriana» 249 nach Isola und mit der «Giuseppina C.»
180 nach Pirano. Die Fahrt mit dem «Friese» nach
Pirano wurde wegen eines Defectes der Maschine ab-
gesagt. M i t dem Vergnügungszuge der Südbahn wurden
650 Personen nach Cormons und Zwischenstationen, mit
den Personenzügen der Staatsbahn 386 Personen nach
Diva?a und Zwischenstationen befördert. Gegen b Uhr
begann es zu regnen, und erst gegen 7 Uhr abends hei»
terte sich der Himmel aus, so dass die Gartenwirtschaften
wenigstens zum Theile ihr Sonntagsgeschäft machten.

* ( U n t e r t r a i n e r N a h n e n . ) D i e Aoaptierungs-
Arbeiten des Stationsgebäudes auf dem Staatsbahnhofe Lai-
bach, bestehend in der Erweiterung des Wartesaales zweiter
Classe, Verlegung der Platzinspection, des Telegraphen-
Bureaux, der Personencasse sowie eines neuen Gepäcks-
Aufnahmsraumes sind theils vollendet, theils in AuS-
führung begriffen. Als Bezugstermin der Wohnungen und
Kanzleien in den Stationen der Unterlrainer Bahnen
wurde der 1. September festgesetzt. I n Erläuterung
unseres letzten diesfälligen Berichtes wird bemerkt, dass
die Gesammtanzahl der Stationen der Unterlrainer
Bahnen 20 beträgt; hievon entfallen auf die Strecke
Laibach-Gottschee 14, Grohluvp-Rudolfswert'Straza 6. "

— ( N e u e L e h r m i t t e l . ) Wie uns berichtet wird,
wurden der hiesigen k. k. Fachschule für Holzbearbeitung
sowohl von der Direction des k. l. österreichischen Museums
für Kunst und Industrie als auch von der Direction des
k. k. technologischen Gewerbe-Museums in Wien mehrere
neue Lehrmittel zugesendet. Darunter befinden sich ein
Crucifix von Pilz, eine Madonna von Veit Stoß, Kinder-
figuren, Apparat zur Demonstration der Ausdehnung von
Stäben durch Wärme, Secundenpendel, Heronsball, Schieber«
steuerung; dann Modelle eines Stehlagers, Stützlagers
und Deckenlagers, endlich Modelle für Muffen-, Zahn- und
Frictionsluppelungen. Hiedurch wurden die Lehrmittel der
gedachten Lehranstalt um ein Bedeutendes bereichert.

— ( A b s c h i e d s f e s t des U n t e r o f f i c i e r s -
V e r e i n e s . ) Bekanntlich werden der Regimentsftab, das
1 , 3 , und 4, Feldbataillon des heimatlichen Infanterie-
Regiments Freiherr von Kühn Nr. 17 nach den dies«
Mr,gen Manövern in Ungarn nach Klagenfurt verlegt.
nn"m m,^5 * " " Bataillone sammt dem Regimentsstabe
w « d e n ^ N ' « ^ "°<5 Klagenfurt' instradiert

Garnison Laibach. Aus d esem ^ " l . I . , d.e
officiers-Verein dieses R e g i m e n t « " ^ ' « U"ter-
valente Chargm) Samstag den b U«aM " " ^ q m -
8 Uhr abends im Virant'schen Garten ein Abschieds
unter Mitwirkung der Regimentsmusik veranftalten, wozu
Freunde und Bekannte der Vereinsmitglieder sammt deren
Familien eingeladen werden. M i t Rücksicht darauf, dass

die Unterofficiere des Regiments in allen Kreisen bê
kannt und in der hiesigen Gesellschaft gerne gesehen
wurden, lann auf einen zahlreichen Besuch mit Bestimmt-
heit gerechnet werden.

* ( S c h a d e n f e u e r i n f o l g e B l i t zsch lages . )
Am 13 d. M . nachmittags schlug während eines heftigen
Gewitters der Blitz in den Dreschboden des Besitzers Josef
Slubitz in Pance ein, wobei derselbe nebst der daneben
befindlichen Harfe, auf welcher sich 60 Centner Heu be-
fanden, eingeäschert wurden. Der Besitzer erleidet einen
Schaden von 500 fl., demgegenüber er mit 300 st. ver-
sichert war. — i ' .

* ( S e l b s t m o r d . ) Am 14. l. M . wurde im
Walde nächst Obermacharouz im politischen Bezirke Gurl-
feld der nach Adelsberg zuständig gewesene Mauteinnehmer
zu Rudolfswert, Andreas S m e r d u , an dem Aste eines
Baumes erhenlt aufgefunden. Smerdu dürfte die That
aus Verzweiflung verübt haben, da er schon längere Zeit
ohne Dienst war. —r.

* ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . ) I n der Nacht vom
4. auf den 5. d. M . drangen bisher unbekannte Thäter
in die Todtenkammer zu Neumarltl ein und entwendeten
mehrere dort befindliche, dem Fabrikanten Edmund Glanz-
mann gehörige Werkzeuge. M i t diesen Werkzeugen wurde
sodann die Wohnung der Schuhfabrilanten Karl Müller
und Julius Hocker erbrochen und aus drei versperrten
Tischladen ein Betrag von 120 fl. entwendet. —r.

— ( V o n S c h u l p r o g r a m m e n ) sind uns weiter
zugekommen: Das der Ursulinnen-Mädchenschule in Laibach,
der fünfclassigen städtischen deutschen Mädchenvolksschule
in Laibach und der I I . mogtne pLtraxrkän« ä63k6
Iniäsl«; ZolL, okrtn6 pii^ravlia,1lii«6 in ^oi^ic« <1o1lirn6

Neueste Post.
Briginal-Telegramme der Laibacher Zeitung.
Ber l in, 18. Ju l i . Der Reichsanzeiger veröffentlichte

die Cabinetsordre des Kaisers, welcher Caprivi seinen
unauslöschlichen Danl für die Verdienste um das
Zustandekommen der Militärvorlage ausspricht. Der
Kaiser weiß diese Verdienste eines Mitverbündeten zu
schätzen und wünscht Caprivi, dass seine Dienste dem
Vaterlande noch lange erhalten bleiben mögen.

Par i s , 18. Ju l i . Dreifuß interpellierte in der
Kammer über die siamesische Angelegenheit. Minister
des Aeußeren, Develle, erklärte unter anderem, dass die
Forderungen Frankreichs befriedigt und seine Rechte
anerkannt werden müssen, widrigenfalls man Entsprechen-«
des vorkehren müsste. Die dieser Erklärung entsprechende
Tagesordnung wurde sodann einstimmig angenommen.

Par is, 18. Ju l i . Der ehemalige Colonialamts-
chef Etiinne erklärte einem Interviewer gegenüber, er
halte die Eroberung Siams für die einzig mögliche
Lösung der obschwebenoen Angelegenheit. Was England
betreffe, lönne man vor demselben nicht immer zurück-
weichen, wie in Egypten.

Par is , 18. Ju l i . I n S t . Louis am Senegal
wüthet die Cholera unter den Eingebornen mit un-
verminderter Stärke. I n St . Louis erliegen der Seuche
täglich an 20 Personen; auch in Dagana und Podor
kommen häufige Sterbefälle vor. Der Commandant von
Bakel ist gestorben.

London, 18. Ju l i . Die «Times» meldet aus
Banglok: Zahlreiche vermögliche englifche Familien ver-
lassen Siam.

«Aunst und Aiteratur.
( D i e « I l l u s t r i e r t e Z e i t u n g . ) ift ein Unter«

nehmen, welches sich vor allen übrigen deutschen illustrierten
Zeitschriften wesentlich unterscheidet. Sie ist ein Weltblatt im
eigentlichen Sinne und hat den Zweck, über alle wichtigen Vor-
gange des öffentlichen Lebens in Wort und Vild Aufschluss zu
geben «nd als Führer zu dienen. Die «Illustrierte Zeitung» hat
sich die Aufgabe gestellt, einen universellen Standpunkt einzn-
nehmen, der Politik, der Kunst und Wissenschaft, den ernsten
wie den heiteren Seiten des Lebens gleicherweise ihre Aufmerk'
samleit zu widmen. Als Zeitung richtet sie ihre Bestrebungen
in erster Linie auf die Tagesereignisse. Sie folgt dem Heerführer
auf seinen Kriegszüge» und führt den Leser und Beobachter der
kriegerischen Ereignisse mitten auf das Schlachtfeld, sie verschweigt
o wenig den Triumph des Siegers wie die Niederlage des
vesiegten, und ist bemüht, stets das Bleibende im Wechsel fest-
zuhalten. Die «Illustrierte Zeitung» lässt ihre Sendboten das
Weltmeer durchschneiden und heftet sich an die Spnren der
Forscher und Entdeckungsreisenden, um mit ihnen die Wunder
noch unerforschter Gebiete zu schauen und den in der civilisierten
Welt zurückbleibenden eine Vorstellung von dem zu geben, was
im Innern Afrika's und auf den Südseeinscln sich entwickelt.
Die großen Männer unserer Zeit finden in der «Illustrierten
Zeitung» stets die gebürende Würdigung; was sie für die
Menschheit errungen haben, sei es auf welchem Gebiete der
menschlichen Thätigkeit, es wird der lebenden Generation und
der Nachwelt in Wort und Bild vorgeführt. Die «Illustrierte
Zeitung» hat ihrem der Zeitgeschichte gewidmeten Hauptinhalt
eine wesentlich für die Frauen bestimmte belletristische Beilage
hinzugefügt, welche eine sorgfältige Auswahl aus den Arbeiten
der ersten Schriftsteller und Schriftstellerinnen auf dein Gebiete
der Novellistit darbietet. Der Wahlspruch der «Illustrierten
Zeitung» ist hierbei: Wertvoller Inhalt bei knapper Form. Die
«Illustrierte Zeitung» wird, wie sie es seit nunmehr 50 Jahren
gethan, fortfahren, die höchsten Ansprüche der Leser zu befriedigen
und durch stete Steigerung ihrer Leistungen in jeder Beziehung
slch ihres Rufes als erste deutsche illustrierte Wochenschrift auch
" ' Ä"lunst würdig zu zeigen.
N u <5^ « !>". d"5er Rubrik Besprochene kann durch die hiesige

Angekommene Fremde.
Am 17. Ju l i .

Hotel Stadt Wien. Kersch s. Frau, Privat; Recher, Herman,
Seidner, Engt, Meider, Handl, Wte.; Hand, Reis., Wien. —
Ravena, Private; Krotz, Jäkel s, Frau, Beamte; Gobri, Reis.,
Trieft.— Lindner, Reis., Marburg. —Hartman, Kfm., Brunn.
— Theimer, Kfm., München. — Breiche, Reisender, Prag. —
Dr. Szolansly; Luccki, Reis., Görz. — Brückner, Privat, Nuda-
Pest. — Anton, Secretär, Graz. — Moye s. Tochter, pens.
Officier, Kassel. — Plantet s. Frau, Bayonne. — Ranzinger,
Holzhändler, Gottschee. — Pipan, Marinelaplan, Pola.

Hotel Elefant. Jung und Verger, Reis., Springer, Ingenieur,
Wien. — Medved, Schülerin, Laibach. — Remsch, Sattler,
Columbus (Ohio). — Vendiani, Trieft. — Dr. Burger mit
Frau, Gottschee. — Kaster. Postcontrolor, Sarajevo. — Spa»
aarct, Privatier, Tarzeto, — Medved, Cooperator, Halec. —
Konisl, Beamter. Roveredo. — Erzar, Pfarrer, Golo. —
Dr. Schrott, Lanbesgerichlsrath, Brunn. — Popovits, Pro-
fessor, Panöevo. — Torlar, Pfarrer, Kosana. — Vizjak, Kfm,
Dornegg. — Sajovic, Pfarier, Slavinn.

Hotel Nairischer Hof. Kraus, Müller, Private; Kraus, Glaser:
Ia l l i c , Fornbacher, Tischler, Gottschee. — Hönigmann, Pri<
vate, Windischdorf. — Fink, Schmied, Cilli. — Meditsch sammt
Töchtern, Vöhmen.

Hotel Slidbahnhof. Urbancic, Jurist, Wien.
Vasthof Kaiser von Oesterreich. Manluc, Kfm., Belgrad.

Meteorologische Beobachtungen in öaibach.

^ ^ W ft «... «.»»... W
TATMg. 734-3 ^ I ^ " " 0 ^ c h w a c h bewvttt ^ n

1 8 . 2 . N. 7323 1 3 0 NW. fchwach Regen ^ , " , "
9 . Ab. 734 9 12 8 NW. schwach bewölkt V"<M

Bewölkt, öfter Regen, gegen Abend Aufheiterung, abends
bewölkt. — Das Tagesmittel der Temperatur 12 5", um 5 8'
unter dem Normale.

Für die Redaction verantwortlich: Ottomar V a m b e r g .

Ganz seid. bedruckte Foulards von 85 kr.
bis ft. 3-ll!i p. Met. (ca, 450 versch. Disposit.) — sowie schwarze,
weiße uud farbige Seidenstoffe von 45 l r . bis ft. l i 65 per
Meter — glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste lc. (circa
240 versch. Qual. und 2000 vcrsch. Farben, Dessins ,c.),port0'
und zollfrei. Mnstcr umgehend. Briefe losten 10 lr. u. Post-
karten 5 kr. Porto nach der Schweiz. (64) 16—9 ,
8«l6«n-f2bsl l ( L. ttonnobory, lc. u. 5. Noli., l i i s io l»^

(Walizische Nodencreditverein.Pfandbriese.j Ueber
das bisherige Ergebnis der Convertierungsaction liegen sehr be-
friedigende Mittheilungen vor. Das Gelingen der Conversion
beruht auf dem von uns bereits betonten Umstände, dass es für
den Vesiher der 4«/, procentigen Pfandbriefe nnmöglich jst, ein
den neueu 4procentigen Pfandbriefen gleichwertiges Anlagepapier
zu dem Conversionscours zu erwerben. Bekanntlich endet die
Umtauschfrist der gekündigten 4'^procentigen gegen 4procentige
Pfandbriefe Donnerstag den 20. d. M. An diesem Tage finde«
auch eine Varsubscription auf jenen Betrag 4procentiger Pfand'
briefe statt, die aus der Conversion erübrigen sollten; wir crinner"
daran, dass der Subscriptionscours mit 98'/^ Procent bemesse"
ist, nnd dass derselbe mit Rücksicht aus den Coursstand aller an-
deren gleichwertigen Pfandbriefe dem Subscribeuten thatsäch!'«
eine Prämie von 1 bis 2 Procent gewährt. Besonders beachten^
wert ist nicht nur für Svarcassen nnd die zur öffentlichen Nech'
nungsk'gulig verpflichteten Institute, sondern auch für Rentiers
der Umstand, dass die Pfandbriefe des Galizischen Bodencredlt<
verein nicht fatierungspflichtig und daher von der Entrichtung
der Einkommensteuer, welche je nach den Zuschläge» der ve"
schiedenen Kronländer mit 14 bis 18 Procent bemessen ist, befre'l
sind, was einen Unterschied in der Rentabilität um '/« Pro«»"
ergibt. Durch die Unverlürztheit der Rentabilität erhöht sich dew'
gemäß der innere Wert dieser Pfandbriefe. (304b»)

V ie Auszeichnungen, daru t t t ^
14 Ehrendiplome und l « a A
dene Medai l len. Iahlre»«^
Zeugnisse der erften medici" '
scheu Au to r i t ä ten . (^!63) I"""

Ueugeborne Kindel,
welche von ihren Müttern gar nich
oder nur unvollkommen gesäugt lve

den können, werden durch das Henr i Nestlö'sche K i n ^
ni ihrmehl in rationeller Weise aufgezogeu. Mustcrdosen >"
auch Broschüren, in welchen die Nereitungsweise als auch "!,
zahlreichen Atteste der ersten Capacitate» des Continents, F i n ^
Häuser und Kindersftitäler enthalten sind, werden auf Verlang^
gratis zugesendet vom Centraldepol: »'. ««rl?»,»«, 3V'/!"
Ttadt , Naaleraasse 1. Vine Lose Mndermehl »0 » ^

eine Hose coudensierte Mi lch litt l r .

Danksagung. l
Für die vielen uns von nah und fern zugs<

kommenen Beweise herzlicher Theilnahme an dem
schweren Unglücke, welches uns durch den Tod un<
seres innigstgeliebten, unvergesslichen Töchterleins

Zorka
getroffen hat, für die prachtvollen Kranzspenden sowie
für die zahlreiche Betheiligung am Leichcnbegäna/
nisse bitten wir alle Anverwandten, Freunde und
Bekannte», unsern innigsten Dank entgegennehmen zu
wollen.

L a i l , ach am 18. Ju l i 1893.

Johann und Hedwig .̂ ulnc.
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Course an der Wiener Korse vom 18. J u l i 1893. ««h d«« ô uen e-«^««
Staat».AnlehtN. «elb Ware

b°/° Einheitliche Mcnle i» Noten
verz Mal-«rutmbcr . , . 87«" 97 80
.nNotenverz.FebrulloUuaiis» »>bb g??b
., «llbrr verz. I ä u n r i I u l « »7 »" u? 50

, « ' . ' " ^... «Pril-October »7 25 9 7 «
,«n^ ^ Stlllls«l°sc . 850 fl. 14? 50 14» b0
^ . ! ^ « " M'ze 5<x> I. 14«8.>,i^?b

<«n^. /.' .. 3«»f!el wo I, 164 «b 1658b

«N4et Etaatslose . , lN<> l, ! i 8 , —,»»-..

'» D°m,°Pft»br. ll 120 fi. . . ,57- 15». .

^ ° l?sft Golbrentc, steuerfrei 11» -^ iit» ,5
I»7 ^ " s °lr»rcn<l>. s!.'»»>lfre< - '

Neuerfreifür^uollrouenNom. »7,5 »7 3b
'" '« 'bndn. Staatöschulbver.

schltlbungtn,
N ' M ° H „ l» G, steuerfrei

^ 3 ° l ° f t ' V ° h , > in Silber

"/<°/««>lbolph N. l, E. (dlu, E»,5
4<" ^« . « ^ " " <l. Nom. . . 100-100 80

^"ar lberaer «ahn <« Silb.
«./'X" /M» ft, s, 100 si, N°m, 100-- 100 80

u » 0 » ^ ' ? " ' s ' " ' « f " » 0
U-»W0 Kr, s, LOO ^ . ^ ^ ^ , ^ ^ . ^

bto Lin? m ^ 3 ' <° ^ p"- Stück »5» - 88» -

^ ^ ^ ' 4°/° - - . . 11« 75 11? 75

Gelb W«re
Elisabethbahn, 400 u. »000 M .

»00 Vl, 4"/n 18" 50 184 i»0
ffranz Iulrph-N. Em, 18U4 4°/„ 98 »5 »?»5
Galizischr t^arl Ludwig - Vllh» ^

(tm, 1«»l »!«> st, S, 4"/» . 9715 9815
VorarlbergerVahn.Vmiss.l884,

4"/o,(dlv,St,)S,,s, 10Ufl,N, 9!»'— 8!>»0

Ung. Voldrente 4«/, . . . . 11b 50 11b 70
bto. Paplcrrente 5"/„. . . . — — -? —
dto. Mente Kronenwllhr,, 4"/„,

steuerfrei für 20c, Kronen Nom. 94«" 94 80
dlll.St.lt,«ll.V°lb1WN,,4'/,Vn »86 I« l»7 W
bto, btll. Silb, »00 fl., 4>/,°/„ INI 80 IN« 30
bto. Ltlllltt'Obli», (Ung, Obstb.)

v. I . 1876, 5°/„ . . 1»' .10 1« 5»
bto,4>/,"/nVchllnkisaal'«lil.'Obl, I«> 4b 101 4b
dto, Urb.°«bl,°vbl, 5°/». . . —'— —'—
bto, Prüm.Nnl, ll100fi,0,W, 148 50 148 50
dto, bto. k 50fl. 5, W, 148 — IbU -
Theiß-Reg.°Lose 4°/„ 100 fi. . 142 - 148 b"

Grundtnll.»Vbligatl«nen
(für 100 fl. «M.).

bV«»allzlsche
b°/„ nitderesterreichisch« . . . 10» 7b 110 75
4°/„ lroatische und slavonische . »7 5<> S8-50
4°/„ ungarische (100 fi. W.) . SS 5« »7 ^0
Ander« Lssentl. Anlehen.

Dona» Reg,-Lose 5"/, . . . 18« 1««,—
dlo, °«ln»rlhe 1878 . . 108 ?b 1»» 25

Anlehen bei Stadt Vbrz . . . — — —
»nlehen b, Etabtgemelübe Wien 1075" 108 l»0
Anleyen b, Stadtgemelndt Wien

(Silber oder «old) . . . l»7 7b 12« ?b
Prämien «nl d, Clabtgm, Wien ,?!> ll« 17« —
Uür!ebllu «nlrhen vrrlolb. 5°/« I00'bu!l0l'ü0
4°/, »rainer LanbesNnl, . . »7 ?b -'—

Vsandbriest
(für 100 st.).

Vodcr. allg.üst. inbvI,vl.4«/«. I«2b0 18» »b
dtl>. „ i n « „ 4'/,°/, — — — —

»eld »are
Nobcr, all«, «str, ! n 5 0 I , vl.4»/„ »»»0 »8 60

dto, PräM'Schlbv, g"/„.I.«m. III.^ - lib'?5
bto. ,, 3"/n.lI,<tm. l14?b>1ü l.»

N,-«sterr. Lande«-Hyp,Änst, 4"/„ ?» 7b 100 b0
Oest.-uüg, «anl verl. 4'/,°/<> . —'-- - - ' ^

dtll. „ 4°/« . . 100-80 101'.-
dto. üOiähl. ,, 4°/, . . 100 30,01'—

Sparcasse, I.lsst.. 5N I , bV,°/»vl. I0»'b<, .--—

Pril>litäl»«Vbligation»n
(für 100 st.).

Ferdinand« Nordbahn »M.188S 1001b 101 1b
Oesierr. Nordwestbahn . . . l09 40 ,10 4"
Staalsbahn »0«-»^ M? »b
Eüdbahn k 8°/„ l« ! 'V Ib«< b<»

„ k b°/» I « - — , » ? . -
Un«.»gllliz. «ahn . . . . 10» - 110 —
4"/„ Unterlralner »ahnen . . »8-bO »»—

Divtlft zos«
(per Glück),

Vudaprsl Vasllica (Dombau) . »- - 8 «o
Lreditlose 100 st 19? «b 1»? ?.>,
«lary-Lose 40 fi, I M . . . . 58-»b 58 2b
4^DonauDampslch.100ft,<lVl. 141 — 143 —
Öse»« Lose 40 fi b«--- <»«--
Palssy Lose 40 fl, CM, . . . b? b0 5» 50
Mothen Kreuz, öst, Ges. v., 10 fi. 18 - - 1»l,0
Nolyen Kiruz, u»g. Vcs, u., b fi. 1»l?" ,ö 8l»
Mndolpl, Lose 10 fi «8»0 »480
Salm Lose 40 fi, EM, . . . « 7 - 6N- -
St,.Venoi^Losc 40 fi, «IM. . «? 7b N« ?b
wlllbftelN'Lose 20 fl. « M . . . 4» - 4 " "
wlnbischarah Lose L0 fi. « M . . - - — 70 —
Vew.'Schd. 8<v„Pram.-Schulbv.

d, Vobencrebitanst. l . V m . » 1 — « —
bto. I I . V m , 1889 . . . . , 8 — 3» —

üalbachci Lose »«-llb » » - -
Dank'Aclien

(per Stück).
«nglo Oest. Vanl «0» fl. «0°/^«. 150 — lb« b«
Vanlvereln, Wiener 100 fl. . l»o 70 ,»i b<»

Gelb ^Ware
Uobencr.-Nnst,.i>st,«00fl,V.4N°/i. 4,ft b0,4'7 «>
Lrbt.Mnst, f. Hand, U, <l>. ISvfi. 884 70 83b b'»
Creditbllnl. «Illn. ung.. 800 st.. 410 8b 4,, .
Depositenbank. Nlla,, 800 fl, . 881— 884 -
ltscompte Ges.. Ndrsst.. 500 fi. «?<> — — —
Viro. u, «assen»., wiener, 80Ust. 84«-« 8bN —
Hypothelenb.,eft.,8«0fi.»b°/o«. ? 7 " ?»—
Länbl-rbaul, »st.. 800 fi.. . . 8«! »0 847 40
Oeslerr,-Unllllr, Van! 600 fi. . 888- W7-- -
Unionbanl 800 st 848-50 8b«»b
«erlehrsbanl, «lll«.. 140 ft. . »?»-.. »74.—

Actitn von Zran«porl«
Vnlenuhnuulg»«

(per Vrück).

«llbrecht°Vahn 80« fl, Silb« , 8550 W 50
Msvlb-Mum. «ahn 800 fi. Vllb, — — — —
«lnsslg tcpl. «tisenb, 800 fl. . . 175" 1?'b
Vühm. Nurbbahn 150 fl. . . 807 - - 80» -

., Westbahn 800 fi. . . »78 »3<>
»uschtithrader Eis. 500 fl. «W. l N 0 »,80

dto, sllt l l ) 800 ft. . —— --—
Donau ' Dampnchiffllhrt » <Aes.

vesterr, 500 fi, <lM. . . . 8»S — 8S? -
Drau«.(Vlllt.-Db,-Z,)8«0st,T, — — —'—
Dui'VobenbachelV.'V.llNofi.T. —— — —
sserbinands-Nordb. inoost. « M . 8»?!, 8»N8,
Vallz.»arl-Lubw,'V.800ft.«Vl. 81» 7d 81« b0
Lemb.««zerno», °I«lNv< «ijenb.»

Vesellsch, 800 ft. s . . . . 856 8b »b7 —
Llllhd,esterr.,lriest.bOvjl.IM. 44? — 449 -
Oestrrr. Nordwestb. 800fi. T<lb. « 5 - »K'-.

dto. slit. 8) 800 fl, S. . . —-— — —
PraaDuleiltilenb. 1b0ft. Vllb. 98 ?b 9<»ü
VIcbenbürarr lkisenbahn, erste. ! — — — —
Vtaatleilenblchn 800 fl. K. . . — — —- .
Lübbahn 800 fi. Silber , , , ' . . - - . — .»
Sübnmbb. Verb.'V 800 fi <lM. 188 — 18» —
I»»»ay<«el.,Wr.,I70ft.b.W. 85»- »b« -

„ «m.1S«?.800ft. — - . — -

V«lb Ware
Iramway-Ves., neue Wr.,Vrio»

ritHtl-Uctten ,00 fi. . . . »5-— 8b ky
Una.Hlllz. ltisrnb, 800 fi. Silber 80» 7l. il<>» - .
Una,Wtsti.(Nallb<l>illz)200fi,S, 8Nl 75 80»'<5
«lener Uocalbahnen'«cl.'«es, »8— «4 —

zndustri»«Aclln«
(pe, Stück). ^

VllUges., «ll«. Oeft., ,00 fi. . ! l , '8- - 105 —
Egydier «kisen' unb Stahl.Inb.

in Wien 10» fi «I — ß?
Eisenbahn»,«Leihg,. erste, 80 ft. «>« - l»?..
„Gbemühl", Papiers, u, «.»». 4? - 4« —
Liestnaer Vr«uerei 100 ft. . . 1,3^» 1,4--
Vlontan-Vtsellsch., l>sterr.<«lp<ne 58 40 b8 «0
Praarr <ti!rmInd.'«es. »00 ft. 4<!, l>0 4«>« —
Salgl^Iarj, Vtelnlohlen 60 l. c.«8 —«85 —
„Vchlbglmühl".Papiers.,»00 l. « 4 — ---
,,Vteyrerm", Papiers u. V > » . 151 — lb» -
Trisailri »oblenw-Ves, 70 si. lb4 — Ib7 —
Waffeils,^., Oestln W<en,100 l, »88 — 8»b - -
Waagonlieihanft., «ll«. tn Pest,

80 ft l<« -189 -
« l . »auaeselllchaft 1«, ft. . . 1»b 50 ,,? —
«ienelbelller8le»el'»ctien^es. »74 — «s^ .

Heviftn.
Amsterdam l»1'»u 10» «0
Deutsche Plütze «1 »8, 6, Nl.
London 184»»l»5<b
P«r<< 4855 496!,
Vt.«Peter»bura — — — —

Valuten.
Ducaten 5 80 b l»>«
80°Flllnc»stücke 88« 8 88.
Silber —-— .- —
Deutsche Relchlbanlnoten . . «»»«,»«< 87.
Papier««ub«l »80^ l.»l

be Jtae Wohnung
gehör *£? a u s d r e i Z i m m e r n sammt Zu-
für din itf e i n e kinderlose, ruhige Partei

j ! . . november-Termin zu vergehen.
Zeitung i n d e r Administration dieser
— ~ - ! L . _ _ _ _ _ (3121) 3-S

Wohnung
einen PB l

 k> rait schöner Aussicht in
^ s zwiü 7- Mofg^nsonnenlage, bestehend
berdküpl ' Dienst»>otenzimmer, Spar-
nebst 7 ' , S P e i s e . zwei großen Vorsälen
Auano. u g e h ö r > ist in Laibach mit tsten
v e r m £ o

a n e i n e r u h i ß e > s l a h i l e P a r t e i z u

S e n > (3212) 3 - 1
Waren H J1, & U S GefäUigkeit in der Spezerei-
^J^Handlung, Wienerstraße Nr. 9. i
(31O3TI.ZŽ šTiSiiT

ßazglas.
n i

 V P r avdi Josipa Millautza iz C6rk-
n e

 r a d l 10 gold, s pr. postavlja se
t o » » 0 0 k J e v A m e r i k i bivajočemu
licit J o s i p u M l a k a r i u > v u l 8 ° Pav-
kov t g O s p o d K a r o 1 1JUPP>S \7. Cer-
s e • e. V a s > kuratorjem ad acl um, ter
I89q l s t e m u t o ž b a d e praes. 24. maja
2 a ' fil- 4414, vsled koje je narök
s t o JJ s l n o razpravo v malotnem po-

UPKU na dan

ob o U ' a v ^ u s t a 1 8 9 3
U in "öl d

u °P° l d n e z navajanjem §§
" ^« b. z. odrejen, dostavila.

25 h" ^ r ' o k r a J- s°dišče v Logatci dne
!ZLmaJa 1893.

K l l c izvršilne zemljisöine
dražbe.

aaipC* k r > o k r a J n o sodiäce na Kräkemu a J e na znanje:

dolfo? P r°fn j o dr> J a k o b a ö e « u l e v R u"
Jožpf R d o v o l W se izvršilna dražba
ceniln Č O v e g a ' 8 o d n o n a 1 7 0 2 gold-
23Q IteKa

o2emljiflöa vloge št. 234, 324,
*orn v f 2 k- obč- V e " k i T r n ( « r « ß :

' ^ v Lomnem.
bena^ t 0 s e d o ločujeta d v a d r a ž .

e n a dneva, prvi na
l9- a v g u s t , a in drugi na

vsak-t s e p l e m b r a 1 8 9 3 ,
pri [!Lat o d H- do 12. ure dopoldne
bode T 8 O d l š č i s Pristavkom, da se
le za J°. zesnljisöe pri prvem r6ku
f̂Uepm .? z c e n i f v eno vrednost, pri

n °^o o d d a t P a t U d i P ° d l° V r e d"
S0»ebnoŽbeni, p o g o j i ' v s l e d k a l e r i h Je

toriudbo Ioao/ p o n u d n i k d<>l*an, pred
b e ^ e K a V

 / o v a r š č i n e v roke draS-
«apiimik • l 8 a r j a p o l o ž i t i » cenifveni
v fe»ia!w,? ?e myekiyižni izpisek leže

% 24 ; r a j n o «odišče na Krškem
^•junija 1893.

Mein gänzliches Lager
von

Wein und Spezereiwaren
dann das

Geschäfts-inventar
verkaufe ich preiswert untor vorlhoilhaflen Bcdinpuissen.

Das betreffende Gewölbe, Eoke der Elefanten- und Bcbellenbnr^gaaie,
sammt Magazin wird bis Ende Jänner 1804 in Miete gegeben.

Näheres heim Eigenthümer (3211) 3—1

Jolumn Luckmann.

*^gĵ v<5..̂

(2896) 3—3 Nr. 1039.

Erinnerung.
Von dem k. k. Bezirksgerichte Neu-

marktl wird dem Florian Kavar von
St. Anna, unbekannten Aufenthaltes,
hiemit erinnert:

Es habe wider ihn bei diesem Ge-
richte Johann Aolar als Curator des
Kaspar Kavar von St. Anna unterm
17. Juni l. I . , Z. 1039, die Klage ans
Anerkennung der Ersitzung des Eigen-
thumes der Realität Einlage Z. 60 des
Grundbuches der Catastralgemeinde St.
Anna eingebracht, uud es ist hierüber
zur mündlichen Verhandlung die Tag-
satzung auf den

1 1 . A u g u s t 1 8 9 3 ,
vormittags um 9 Uhr, Hiergerichts an-
geordnet worden.

Da der Aufenthaltsort des Geklagten
diesem Gerichte unbekannt nnd derselbe
vielleicht aus den k. k. Erblanden abwe-
send ist, so hat man zu dessen Vertretung
und auf dessen Gefahr nnd Kosten den
Herrn Anton Schclesnikar von Nen-
marltl als Curator nä uelum bestellt.

Der Geklagte wird hievon zu dem
Ende verständigt, damit er allenfalls zur
rechten Zeit selbst erscheiueu oder sich einen
andern Sachwalter bestellen und diesem

»Gerichte namhaft machen, überhaupt im

ordnungsmäßigen Wege einschreiten und
die zu seiner Vertheidiguug erforderlichen
Schritte einleiten könne, widrigens diese
Rechtssache mit dem aufgestellten Curator
nach den Bestimmungen der Gerichts-
ordnung verhandelt werden und der Ge-
klagte, welchem es übrigens freisteht, seine
Rechtsbehelfe auch dem benannten Curator
an die Hand zu gcbcu, sich die aus einer
Verabsänmung entstehenden Folgen selbst
beizumessen haben wird.

K. k. Bezirksgericht Neumarktl am
17. Juni 1893.

(2«««) 3—2 Nrn. 3344, 3345, 334«, 3347,
3!l4«, 334!1, 33l>0, 3351.

Bekanntmachung.
Neber die Klage:
1.) des Johann Persin von Rakitua

gegen Maria Svete von Rakitna, Ma-
thias Koren von Planina, Johann Zalar
von Otave, Mart in Svete von Breg,
Anton Galle von Frendenthal und M i -
chael Erjavc von Prcsser pcto. Verjährung
nnd Loichungsa/stattuug;

2.) des Johann Koprivc von Smolnik
gegen Josef Rihar von Pristcwa und
Josef Pustaverh von Smolnik pclo. Ver-
jähruug und Löschungsgestattung;

3.) des Franz Pfefer von Stein gegen
Helena und Katharina Popit, Lukas Za-

kovöek und Thomas Hitlo von Stein pelc>.
Verjährung nnd Löschungsgestattung;

4.) der Mariana Kerzmanc von Bevke
gegen Franz Kerzmanc von Bevke pcw.
Verjährung und Löschungsgestattung;

5.) des Josef Kunstelj von Hrib gegen
Matthäus Kotnik von Verd pclo. Ver-

l jährnng und Löschungsgestattung;
6.) des Johann Tomsic von Hrib

gegen Gregor Rihar von Verhovc, Maria
Rihar von Strobelhof und Gertraud
Brencic von Petkovc s>clo. Verjährung
und Löschungsgestattung;

7.) des Johann Treven von Zaplana
aegen Paul und Agnes Marincic von
Zaplana, Anton Sorc von Unterloitsch,
Mathias Verbic von öevca, Jakob und
Maria Marincik, Gregor Merlak und
Agnes Kavcic von Zaplana pcw. Ver-
jährung und Löschungsgestattung;

8.) des Johann Konkan von Butaj-
nova gegen Agnes Pecenig von Butaj-
nova pcto. Verjährung und Liischungs-
gestattung — ist der Tag zur summarischen
Verhandlung auf den

8. A u g u s t 1 6 9 3 ,
vormittags 9 Uhr, bei diefem Gerichte
angeordnet, und wurden die Klagen nach-
stehenden Curatoren behändigt:

a6 1, 6, 7 dem Herrn Franz Ogrin
von Oberlaibach;

a6 2 dem Jakob Sodnikar von
Billichgraz;

aä 3 dem Josef Telban von Stein;
aä 4 dem Johann Perlo von Bevle;
a6 5 dem Herrn Josef Lenarkit von

Oberlaibach;
aä 8 dem Franz Dolinar von St.

Iobst.
Dieses wird den unbekannt wo be-

findlichen Geklagten uud ihren Rechts-
nachfolgern behufs Wahrung ihrer Rechte
bekanntgegeben.

K. k. Bezirksgericht Oberlaibach am
20. Juni 1893.

(3136) 3—3 St. 2807.

Razglas.
Neznano kje bivajočemu Jožefu

Germu iz Zdenske Vasi St. 37 se na-
znaiija, da je vafiki odbor v Zdenski
Vasi po načelniku Janezu Strupniku
od tam öt. 28 proti njemu tožbo de
praes. 10 julija 1893 zavoljo dolžnih
26 gold, s pr. pri tem sodišči vložil,
vsled katere tožbe določil se je dan
v ustjio razpravo v malotnem po-
slopku na

3. a v g u s t a 1 8 9 3
dopoldne ob 8. uri pri tem »odifcöi.

Tožencu imenoval se je kurator-
jem na čin Jarnej Vodičar iz Zdenske
Vasi št. 32, s katerim se bo stvar raz-
pravljala, ako toženec neimenuje dru-
zega zastopnika.

C. kr. okrajno sodišče v Vel. LaMah
dn6 11. julija 1893.


